
Die Dachauer Nacht:wächter 
Von Dr. Gerhard Hanke 

In der Enge der alten, von Mauer oder Wall umgebenen 
und von Tortünnen abgeschlossenen, bürgerlichen Sied­
lungen kam den Nachtwächtern eine wichtige vorsor­
gende Aufgabe zu. Im Gewinkel der Gassen konnte sich 
leicht lichtscheues Volk verbergen und die eng aneinan­
dergerückten, bis ins vergangene Jahrhundert herein vid­
fach noch aus Holz erbauten Häuser mit ihren off eoen 
Herdstelleo begünstigten die Feuergefahr. Es gibt kaum 
eine Stadt oder einen bürgerlichen Markt, der im Laufe 
seiner Geschichte nicht durch einen oder mehrere ver­
heerende Brände heimgesucht wurde. So war es die Auf­
gabe der Nachtwächter diese Gefahren abzuwehren. 
Dabei kam aber den Nachtwächtern ke.ine Polizeifunk­
tion zu. Soweit die Polizeirechte nicht dem bürgerlichen 
Rat vorbehalten waren, übte der RatSdiener (ab 1827 
Magistratsdiener genannt1

) die Polizeifunktion in 
Dachau aus und ab 1873 ein Polizeidiene~ der 1895 die 
Bezeichnung •Polizeisoldat« erhielt~ Bei den geringen 
Amtsrechten der Dachauer Nachtwächter konnte sich 
kein besonderes gesellschaftliches Ansehen entwickeln. 
Es gründete allein im gewissenhaften und umsichtigen 
Erfüllen der Dienstaufgaben. 
Der heutige Mensch verbindet den Beruf •Nachtwäch­
ter• mit romantischen Idyllen, er denkt an biedermeier-

liehe Kleinstädte und hat Bilder von Carl Spirzweg und 
Hermann Stockmann vor Augen. Politisch Verbindet er 
den Begriff mit Sicherheit und Schutt, aber auch mit 
kleinbürgerlicher Freiheit. Nur der sozialkritische 
Bezug gab der Bezeichnung • Nachtwächter• einen nega­
civen Klang. So prägte Ferdinand Lassalle (1825-1864) 
die Spottbezeichnung •Nachtwächterstaat• . Sie sollte 
das Bestreben des damaligen Liberalismus anprangern, 
der nur den Schutt des Individuums und dessen Eigen­
rums als Aufgaben des modernen Staates sah. 
Wenngleich der Begriff •Nachtwächter• noch immer 
unter dem Blickfdd des 19. Jahrhunderts gesehen wird, 
gehen seine Anfänge doch weit in das Mittelalter zurück. 
So dürfen wir davon ausgehen, daß es in Dachau seit dem 
Ende des 14. Jahrhunderts - der Zeit, als die Marktsied­
lung aus dem •Altenmarkt• den Berg hinauf verlegt und 
mit Wall und Graben umgeben wurde - Nachtwächter 
gab. Die Ungunst der Überlieferung läßt uns jedoch nur 
bis in den Dreißigjährigen Krieg zurückblicken. Seit 
dem Jahre 1634 konnte aber eine lückenlose Folge der 
zwei Dachauer Nachtwächter durch Auswenen der 
Dachauer Ratsprotokolle und Kammerrechnungen erar­
beitet werden. Wir verdanken diese Möglichkeit dem 
Umstand, daß der bürgerliche Rat die Nachtwächter bis 
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in das 19. Jahrhundert herein mit den Ehhaften (Hüter) 
jährlich neu einseczce, und die Bezüge der Nachtwächter 
in den Kammerrechnungen verbucht sind. 

Oberricht iiber die Dachauer Nachtwächter 

Erster Nachtwächter 
1634-1659 Hannß Schäffer 
1660-1669 GeorgGasd 
1669-1671 Stephan Neff 
1671- 170 1 CasparPöckh 
1703 Wolf Pöckh 
1705-1716 Caspar Pöckh 
1716-1733 Stcphan Pöckh 
1733-1745 FranzSchwaiger 
1745-1756 Martin Wünklmayr 
1757-1784 Johann Fasenrhainer 
1785-1799 Johann Wicklmayr 
1799-18 13 Thomas Karl 
J 813-1826 Peter Wenger 
1826-1827 Lorenz Wenger 

t April 1665 
t 24. 7. 1682 
t 11. 3. 1679 
t23. 2.1716 
t 13. 1. 1706 
t 23. 2. 1716 
t 27. 3. 1733 
t 17. 9. 1773 
t 1756 
t 13. 8. 1784 
t 1799 
t 15. 11. 1813 
t 31. 7. 1826 

1827-1864 ThomasErnSt t 9. 4. 1865 
1865-1874 JosefSceinlechner t 22. 10. 1894 
1874-1 885 Josef Huber t 11. 4. 1908 
1886-1908 JosefNeumeier t 2. 3. 1908 
1908-1914 LorenzNeumeier t 4. 1. 1946 
1914-1922 Jakob Scheuer! t 7. 3. 1923 

Zweiter Nachtwächter 
1634-1638 unbesetzt 
1639-1640 HannßSruber 
1641- 1645 Andrae Dittrich 
1645 Georg Gütsch 
1645- 1683 MclchiorWmklmayr 
1683-1688 Wolf Pöckh 
1689-1701 WolfStraßer 
1703-1722 Georg Pöckh 
1722- 1757 Benno Weigl 
1758-1771 ThomasThumb 
1772-1784 Joseph Weingarmer 
1784-1789 Johann Wöhrl 
1789-1796 Georg Carl 
1796-1800 Veit Mayr 
1800-1817 JosephFriedl 
1817- 1830 Johann W6hrl 
1830 Leonhard Wenger 
1830-1844 Georg Grain 
1844-1854 JakobPanz. 
1854-1857 Johann Nepomuk Göbl 
1858-1882 Joseph Marquard 
7883-1888 Josef Burgmaier 
1888-1900 JosefH ackl 
1900-1917 AdalbenSchmiedl 
1917- 1918 unbeseczc 
1919-1922 Lorenz Neumeier 

t 1660 
tNov. 1646 
t 1666 
t 13. 4. 1684 
t 13. 1. 1706 
t 29. 11. 1720 
t 12. 4. 1722 
t 1757 
t 4. 5. 1771 
t 29. 6. 1784 
t 14. 10. 1789 
t 15. 4. 1796 
t 1. 3. 1800 
t 12. 6. 1817 
t 6. 11. 1830 

t 5. 12. 1864 
t 12. 4. 1854 
t 8. 4. 1857 
t 8. 5. 1891 
t 12. 10. 1888 
t 10. 10. 1900 
t 26. 4. 1917 

t 4. 1. 1946 

Die Vergabe des Nachtwächterdienstes 

Der bürgerliche Rat verlieh zwar den Nachtwächter­
dienst wie andere Ehhaften jährlich, doch setzte sich 
hier, früher als bei den Hütern, ein mehrjähriger Dienst 
durch. Ab der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts wurde 
es üblich, die Nachtwächter bis zu ihrem Tod jährlich 
immer wieder in ihren DienSt aufzunehmen. Schon am 
12. D ezember 1668 wurden die Bewerber um den Nacht-
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wächterdienst Caspar Pöc.kh und Thoma Baumbgarn­
ner mit der Begründung abgewiesen, die beiden alten 
Nachtwächter hänen ihren Die.nSt für das kommende 
Jahr nicht aufgesagt~ Nur wenn die Bürgerschaft Anlaß 
zu Beanstandungen hane, oder wenn ein Nachtwächter 
seinen Dienst aus gesundheitlichen Gründen aufgeben 
mußte, erfolgte eine Neubesetzung. D iese nahm man 
zunächst überwiegend aus dem Kreis der ortsansässigen 
Tagwerker und nur in folgenden Ausnahmefällen den 
sich bewerbenden Neubürgern: 1645 Georg Gütsch, 
1645 Melchior Winklmayr, 1669 Stephan Neff, 1733 
Franz Schwaiger und 1757 Johann Fasenrhainer. Erst 
nach den Napoleonischen Kriegen werden Neubürger 
ausdrücklich als Nachcwächcer aufgenommen. 
Während es im 17. Jahrhundert noch nicht üblich war, 
daß der Nachrwächcerdienst auf einen Sohn überging, 
wurde ersonals im Jahre 1716 Stephan Pöckh der Nach­
folger seines Vaters Caspar Pöckh. 1817 erhielt Johann 
Wöhr! die Zweite Nachrwächterstelle, nachdem sein 
Vater Johann Wöhr! sen. im Jahre 1789 als Inhaber dieses 
Dienstes verstorben war. 1826 folgte sodann auf Peter 
Wenger dessen Sohn Lorenz. 1756 heiratete Johann 
Fasenrhainer die Nachtwächterswicwe Maria Wünkl­
mayr und übernahm den Dienst, 1830 wird Georg 
Grain, der zweite Ehemann der Nachtwächcerswitwe 
Barbara Wöhrl bei der Vergabe berücksichtige und im 
Jahre 1857 Josef Marquard, der die Nachtwächterswitwe 
Magdalena Göbl heiratete. Den lecz.cen Fall einer Nach­
folge finden wir 1908, als Lorenz Neumeier den D ienst 
seines Vaters Josef Neumeier übernehmen durfte. 
Entlassungen aus dem Nachtwächterdienst konnten bei 
gegebenen Anlässen fristlos sein. Als z. B. der Nacht­
wächter Stephan Neff trotz Ermahnungen •ganz unflei­
ßig• war und in der von ihm 2u wachenden Nachthälfte 
nur • l oder 2 Nachtschreie verrichtete, wurde er am 
4. Februar 1671 entlassen und der Tagwerker Caspar 
Pöckh als neuer Nachrwächter aufgenommen~ Die 
Gegebenheiten scheinen sich hierdurch aber nicht 
wesentlich gebessert zu haben. Bei der Ausgabeverbu­
chung der 20 fl Jahressold für die beiden Nachtwächter 
in der Kammerrechnung des Jahres 1672 werden 
„ßedenkhspunkte• angefügt: „weilen aber selbige gar 
unfleißig und vil Ubrstraiche mit dem ausschreyen 
underlassen, auch wenig in die hintere Gassen [Wienin­
gerstraße] khommen, als sollen selbig!! zu besserer Ver­
richtung und Ausschreyung der Uhr angehalten oder 
zwen andere Nachtwächter, die den gehorsamb enai­
gen, ufgenomrnen werden•. Wegen »ybler Auffüehrung 
und gebrauchten Un.fleisc wurde 1745 auch Franz 
Schwaiger aus dem Nachtwächterdienst endassen~ 
Die Vergabe des NachtwächterdienStes erfolgte zunächst 
ohne Stellenausschreibung. Nach dem Tod des Nacht­
wächters Veit Mayr im Jahre 1800 ist erstmals von mehre­
ren Stellenbewerbern die Rede: Andreas Plank, Max 
Weicbsner, Joseph Kimer und Joseph Fricdl~ Den Dienst 
erhielt Joseph Friedl, der •als der tauglichste« erschien 
und schon seit 1792 als bürgerlicher Tagwerker im 
Markte lebte. Wiederum ohne Ausschreibung scheint 
die Dienstverleihung 1827 erfolgt zu sein, als dem • provi­
sorischen Nachtwächter« Lorem Wenger nach Einberu­
fung zu seinem Regiment •wegen seiner lockeren Auf­
führung und nachlässigen Dienstleisrung•· der Dienst 



nicht weiter vorbehalten wurde. Im Magistratsbescbluß 
vom 30. August 1827 beißt es nur, der bürgerliche 
Taglöbnerssobn Thomas Ernst, der einen ganz tadello­
sen Leumund hat, sei nun als provisorischer Nachtwäch­
ter aufgenommen worden! Auch nach dem Tod des 
Nachtwäcbters Johann Wöbrl wurde am 10. November 
1830 die Nachrwächterstelle ohne Ausschreibung an 
Leonhard Wenger provisorisch übertragen 9 und schließ­
lich am 21. Dezember 1830 dem Tagwerkerssobn Georg 
Grain, als •Heiratsgegenstand• der Nachtwäcbters­
witwe Barbara Wöbrl, verliehen!0 

Erst im Jahre 1854 erfolgte wieder eine Stellenausschrei­
bung. So meldeten sich nach dem Tod des Nachtwäch­
ters Jakob Panz sechs Bewerber: 
1. der 42jäbrige Taglöhner Joseph Mang, der nur im 

Sommer im Ziegelstadel Arbeit erhielt 
2. der 59jäh.rige ledige Sattler Anton Au er, dessen Finger 

an der rechten Hand steif waren 
3. der ledige Schmiedgeselle Mathias Klotz, der sein 

Handwerk wegen eines Brustleidens nicht mehr aus­
üben konnte 

4. der 41 jährige Taglöbner mit Hausbesitz Jakob Scadler, 
der sodann schon am 20. November 1855 an Lungen­
schwindsucht starb 

5. der 48jäbrige Taglöhner Johann Schmid und 
6. der 47jäbrige Taglöbner und Hausbesitzer Johann 

Nepomuk Göbl, der seit U Jahren das Dachauer Bür­
gerrecht besaß und nach dem Tod seiner Ehefrau sechs 
unmündige Kinder hatte!1 

Letzterer erhielt ab 1. Juni 1854 den Nachtwächter­
dienst!l Beim nächsten Nacbcwächcerwechsel, nach dem 
Tod des Johann Nepomuk Göbl, wurde der Dienst wie­
derum nicht ausgesch.rieben, sondern ab 1. Januar 1858 
Josef Marquard verliehen, der die Witwe Magdalena 
Göbl heiratete~ Eine Stellenausschreibung gab es dann 
wieder im Jahre 1864, nachdem der 70jährige Nacht­
wächter Thomas Ernst am 21. November 1864 nach 38 
Dienstjahren bat, von seinen Aufgaben enthoben und 
pensioniert zu werden!4 Es meldeten sich fünf Bewerber: 
1. der ledige ca. 56jährige Beleuchtungsdiener Franz 

Bachauer, der angab, von seinem Gehalt als Beleuch­
tungsdiener nicht leben zu können. Er war der Sohn 
des 1846 verstorbenen Dachauer Rentamtsboten 
Franz Bachauer und starb bereits vier Jahre später am 
5. April 1868 im Dachauer Krankenhaus an Lung­
entuberkulose 

2. der nun 58jährige Taglöbner Johann Schmid, der sieb 
bereits 1854 beworben harte 

3. der 32jährige Wegmacher Jakob Lecbner, der zwei 
Jahre zuvor geheiratet und ein Haus erworben harte 

4. der ledige 32jährige Mathias Radlmaier, ein Sohn des 
gleichnamigen Dachauer Taglöhners, der sodann am 
27. Juni 1874 im Alter von 40 Jahren starb und 

5. der 33jährige Maurer Josef Steinlechner, dem der 
Nachtwächterdicnst schließlich am 11. Januar 1865 
übertragen wurde, obwohl er als einziger Bewerber 
Gehaltsforderungen stellte~ 

Eine weitere Ausschreibung fand dann Statt, nachdem 
Josef Sceinlechner am 27. Juni 1874 aus Gesundheitsgrün­
den um Dienstenthebung gebeten und der Mag]srrat die­
sem Wunsch zum 1. Oktober 1874 entsprochen hane!6 Es 
bewarben sich jerzt: 

Bewt!rbung 14m dü! Dacha"er Nadmuiichtmielk vom 7. 12. 1882 (Sradr­
arr:hi'IJ DachaJ1 fuch 39 Nr. 12): •An Herrn Bü~ermeister. Ich biiue eine 
herz/jche Bitte a.n Ihnen "m "ns behilflich zu sem 11111 die Nachttuiichter 
Sre//, da mein Ma.nn 8 Monat in der Äi1genkli.nig fLNtr jezt auch schon 
J Monat keine Arbeit wißen Wir 1ms nicht mehr rtcht vortz11bri11gen, in 
dem der fulJ eingetrrnen ist daser~ine Zimemnkhr mehr recht wrstehm 
kann, so binen wir Ihnen mn eine Stelk, wir wollen 1ms bemiihen um 
lfnseT Brod Zll wrriienen um nicht dm Magistmr w l.Astwlirden Herr 
B1irgomeiscer gewähren Sie meine Bine,johann und Kreszenzia Glas.• 

l. der 43jährige Maurer Alois Reischl, der am 11. Okto­
ber 1873 bei der Arbeit in der hiesigen Papierfabrik 
verunglückte, dabei seinen linken Arm verlor und des­
halb nicht mehr als Maurer arbeiten konnte 

2. der 33jährige Maurer und Hausbesitzer Simon Wild­
moser 

3. der 39jährige Zimmermann und Hausbesitzer Joseph 
Ried er 

4. der 53jäbrige Taglöbner und Hausbcsirzcr Josef 
Huber, dem dje Nachtwächterstelle durch Mag]strats­
beschluß vom 11. September 1874 verliehen wurde!-' 

Diesem Beschluß widersprach jedoch das Gremium der 
Gemeindebevollrnächtigten, das Joseph Rieder bevor­
zugte, weil dieser 10auch in der Wasserleitung kundig• 
sei. Der Magistrat stellte daraufhin am 22. September 
1874 fest, die Anstellungen des niederen Dienstpersonals 
habe der Magistrat allein vorzunehmen. Das Gemeinde­
kollegium erhalte derartige Magistratsbeschlüsse nur zur 
Kenntnisnahmne, nicht aber zur Beschlußfassung und 
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deshalb habe es beim Magistratsbeschluß vom 11. Sep­
cember zu verbleiben!8 

Die nächste Scellenausschreibung finden wir im Jahre 
1882, nachdem der Nachtwächter Josef Marquard am 
25. November 1882, in Anbecrachc seines Alcers \'On 64 
Jahren, auf sein Ansuchen hin, von seinem Dienst entho­
ben wurde. Diesmal meldeten sich sechs Bewerber: 
1. der 53jährige Zimmermann Johann Glas 
2. der 5Jjährige Maurer Josef Sceinlechner 
3. der 47jährige Zimmem1ann Josef Radlmayr 
4. der 56jährigeT.1glöhner Anton GoUwiczer 
5. derTaglöhner Johann Baptist Kramm! und 
6. der 48jährige Taglöhner Josef Burgmaier, dem der 

Diensc zum 1. Januar 1883 verlieben wurde!9 

Als schließlich der Nachtwächter Josef Huber am 4. 
Oktober 1885 bat, zum l. Januar 1886 aus seinem Dienst 
entlassen zu werden, bewarben sich vier Interessenren: 
1. der 40jährige Taglöhner und Hausbesitzer Anton Sei­

denberger 
2. der 51jährige Maurer und Hausbesitzer Andreas Haa­

ser 
3. der 56jährige Zimmermann und Hausbesitzer Johann 

Traunfelder und 
4. der 4Sjährige Taglöhner und Hausbesitzer Josef Neu­

meier, der die Nachcwächterstelle zum 1. Januar 1886 
erhielC° 

Cirl Sp11n1tg: Dtrtmgesmlaft11t Nachrw.irhttr. 01.mf Holz, 
19 x 18,8 011, 11111 /81S. Dtr Nachrw.i<httr rr.igt h1tr ri11t11 langrn Rock. 
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Die Dienstkleidung der Nachtwiichter 
Über das Aussehen der Dienstkleidung der Dachauer 
Nachwächcer in älterer Zeit gibt es keine Beschreibun­
gen. Auch Nachtwächterdarstellungen von Künstlern 
führen nicht weiter. So trägt der Nachtwächter auf dem 
Ölgemälde von Carl Spitzweg •Der eingeschlafene 
Nachtwächter• einen knappen mantclartigen langen 
Rock und der Nachtwächter auf der Zeichnung von Her­
mann Stockmann •ln Verlegenheit• eine Pelerine, d. b. 
einen weiten äm1elloscn Umhang. Die Unsicherheit der 
Maler bei der W.1hl der Kleidung auf ihren Bildern ist 
aber auch nicht verwunderlich, denn der Künstler war 
bestrebt, eine frühere Kleidungsform zu zeigen, die es 
aber zu ihrer Zeit nicht mehr gab. Seit Anfang des 19. 
Jahrhunderts rrugen nämlich die Nachtwächter Uni­
formröcke und diese wiederum erschienen den Malern 
offensichtlich als zu wenig romantisch. 
Die Dachauer Nachrwächcer erhielten bis 1798 alle zwei 
Jahre eine neue Dienstkleidung. Deren Kosten sind in 
den Kammerrechnungen verbucht; oft mit anderen Aus­
gaben vermischt, erfreulicherweise aber in zahlreichen 
FäHen auch mit näherer Beschreibung des benötigten 
Materials und des Macherlohnes. Diese Dienstkleidung 
trägt dabei von 1640 bis nach 1706 die Bezeichnung 
•Rock„, •Nachtwächterrock« und „Nachtrock„, von 
1706 bis in die zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts •Kit­
tel•, 1772-1776 •Nachtwächterkittel•, 1778-1798 
„ \Xl.1chtkjnelc und seit 1799 „ Wachtmontur• und 
„ Wachcrock• . 
Unter •Kittel• ist dabei lt. Schmeller21 ein „Manns-Rock 
von Leinwand oder anderen leichten St0ff en• zu verste­
hen. Und tatsächlich lassen die Materialbeschreibungen 
erkennen, daß diese Dienstkleidung bis 1798 aus einer 
dicht gewebten, ungefärbten Leinwand bestand und 
ganz. oder teilweise mit Loden unterfüttert wurde. Las­
sen wir zunächst einige Quellenbelege für sich sprechen, 
wobei zu beachten ist, daß es sich entsprechend der Zahl 
der Nachtwächter stets um die Anfertigung von zwei 
Röcken bzw. Kitteln handelte: 
1640: Den Nachtwächtern Haanß Stuber und Hansea 
Schäffer zu je einem „Nachrrock• 4 EJlen Tuch zu 4 0, 
4 Ellen Zwilch zu 1 fl 36 kr, für Futter und Macherlohn 
1fl24 k~ 
1645: Zur Machung der •Nachtwächter Röck• dem Mel­
ber Georg Steiger für Federire und Zwilch 6 fl 20 kr und 
dem Schneider Bernhard Starzhauser zum Nähen der 
zwei Röcke 48 kr7l 
1684: Den Nachtwächtern für zwei •zwillichene Röcke• 
9~ EIJen Zwillich 3 20 kr und 6Vz Ellen weißen Loden a 
18 kr, dem Schneider Melchior Pöckh fürs Nähen 48 ~._. 
1706: Die beiden Nachtwächter crhalcen je einen neuen 
„zwillichenen Kincl„~ 
1718: Die beiden Nachtwächter erhalten 2 Röcke und 
2 Paar Handschuhe. Dafür werden 6 Ellen Zwillich und 
6 Ellen Kernloden, 3 Ellen weiße Leinwand sowie Zwirn 
und 10Höckcl• für insgesamt 5 0 39 kr gekauf(.6 

1731: Zur Anfertigung neuer Kittel und Handschuhe für 
die Nachtwächter werden vom Kramcr Franz Schwaiger 
für 6 fl 53 kr gekauft: 8 EIJen weiße Grad!, 6Yi Ellen 
KernJoden, SVz Ellen breite Leinwand sowie gelbe Haft! 
und Faden~7 

1733: Der Schneider Franz Pöckh fertige den beiden 



Nachtwächtern Kittel und Handschuhe für l f1 15 k?. 
1746: Der Macherlohn für die 2 Kittel und 2 Paar Hand­
schuhe beträgt bei Schneider Franz Anton Pöck 1 fl U 
k2'1 
1758: Der Kramer lgnaz Lumberger liefert zur Anferti­
gung der zwei Kittel für 6 fl 55 kr: 7 Ellen weißen Föde­
ritt, 5 Ellen Kernloden, Zwirn und Hahl~ 
1760: Der Kramer Lumberger und der Schneider erhal­
ten für die zwei Kittel zusammen 7 fl 12 k21 

1762: Der Kramer Franz.Joseph Saurleliefcn zur Anfer­
cigung von zwei Kitteln für die Nachtwächter 9 Ellen 
weißen Federin, 5 Ellen Loden, Haft! und Faden für 6 fl 
50 k?.2 Der Schneider AJois Krimmer erhält 1 fl Macher­
lohn~1 
1766: lgnaz Lumberger erhält für das Material zu den 
zwei Nachtwächcerkitteln 8 fl 36 kr, der Schneider Alois 
Krimmer wiederum 1 fl~ 
1770: Für die zwei neuen Kittel werden benötigt: 9 Ellen 
weißen Federin für 3 fl 54 kr, 5 Ellen Loden für 3 tl, mic 
Faden insgesamt 7 fl 8 kr. Der Macherlohn für l Kittel 
und l Paar Handschuhe bet.rägt 1 fl 5 k25 

1772: Für die Nachrwäcbterkittel werden 6\.1 Ellen Zwil­
lich und 5 Ellen Loden beoöcig26 
1776: Die zur Herstellung der Nachtwächterkicteln 
benötigten 6 Ellen weißen Zwillich, dazu Loden, Faden 
und Haft! kosten 6 fl 19 k?.7 

In den Jahren ab 1778 heiße es nur, die Nachtwächter 

Hemurnn Stockmann: 
In \lerlegenbeit. /90J. Der Nachr­
wiichrer tragr h1ereim hkrüze; 
ei11e11 iinneOose11 Umhang. 

erhalten •wie von alters her gewohnt• alle zwei Jahre die 
• Wachtkittel« von der Kammerverwalrung bereicge­
stell~8 sowie je 1 Paar Handschuhe, die erstmals 1718 aus­
drücklich als zur Dienstkleidung gehörig genannt wer­
den~9 Daß die zwillicheoen Wachtk.iccel »alles [ vollstän­
dig] mit Loden unterfüttert« werden, wird V94 und 1798 
nochmals eigens hervorgehoben~ Diese Unterfütterung 
der leinenen Dienstkleidung erfolgte, wie wir hörten, 
durchgehend mit Loden, wobei meist der besonders 
dichte und warmhaltende Kemloden Verwendung fand. 
Mehrfach wird auch ausdrücklich weißer Loden genannt 
und dem Beleg aus dem Jahre 1640 zufolge nahm man 
während des Dreißigjährigen Krieges das weniger dichte 
Wollcucb. Bei den Leinwandstoffen hören wir von Zwil­
lich (Köperware), Federin (eine geköperte Leinwand, 
die sich wegen ihrer Dichte insbesondere für Umerbett­
Ziecheo eignec41

) sowie Gradl, das ähnlich dem Federict 
als Köperware ebenfalls eine besondere Dichte aufwies 
und bis zum Ende des 18. Jahrhundercs vorzugsweise für 
die Werktagsk1eidung der Männer verwendet wurde~2 

Im Jahre 1799 änderte sieb die Dienstkleidung der Dach­
auer Nacbcwächter. Nach dem Magistracsbescbluß vom 
14. November 1799 soUten die Nachtwächter fernerhin 
anstelle des bisherigen leinemen Kittels alle drei Jahre auf 
Marktkammerkosceo mit einer neuen „ Wachcmoncur• 
bzw. einem „ Wachtrock• ausgestattet werden, • beste­
hend aus einem blaucuchenen Rock mit rot ausgesch1age-
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nen Kragen und Aufschlägen• sowie einem Hut~; Als 
nun der Nachtwächter Veit Mayr am 1. März 1800, kurz 
nachdem er seinen neuen Wachtrock erhalten hatte, 
starb, mußte ihn die Witwe zusammen mit dem Dienst­
hut dem Nachfolger Joseph FriedJ aushändigen und 
erhielt dafür 2 fl von der Marktkammer~ Im Jahre 1801 
bewilligte der Magistrat den beiden Nachtwächtern aus­
drücklich neue Handschuhe!5 1864 ersetzte er den 
Diensthut durch eine Diensonütze!6 1874 wurde der vor­
herige Anspruch alle drei Jahre einen neuen Dienstrock 
zu erhalten, in ein dreijähriges Monrurgeld in Höhe von 
14 fl = 25,71 Mark umgewandek47 und dieses 1888 auf 25 
Mark abgerundet~8 Bereits 1889 aber heißt es wieder, 
dem Nachtwächter Josef Hackl werde ein neuer •Uni­
fonnrockc angeschafft49 und so ist in der Folgezeit bei 
der Nennung der Gehaltsbezüge auch nicht mehr von 
einem Monrurgeld die Rede. 
Zur weiteren Dienstausrüstung der Dachauer Nacht­
wächter gehöne eine Laterne und eine Hellebarde. Die 
Laterne wird jedoch in den im Dachauer Stadtarchiv 
überlieferten Akten nie erwähnt. Es handelte sich dabei 
wie bei der Hellebarde um Dauerrequisiten, die immer 
wieder hergerichtet wurden und deshalb beinahe ewig 
hielten. Die sicher seit dem Mittelalter zur Ausstattung 
des Nachtwächters gehörige Hellebarde wird deshalb 
auch nur bei besonderen Gegebenheiten erwähnt; so 
1735 in der Anweisung an die Nachtwächter, ihre Wacht­
gänge nicht ohne Hellebarde vorzunehmen~ ein Befehl, 
der 1813 erneut ausdrücklich im Ratsprocokoll festgehal­
ten wurde: W-ahrend der Nachtwache habe sich der 
Nachtwächter jederzeit mit seiner Hellebarde zu bewaff­
nen und sich zur Nachtzeit nie unbewaffnet antreffen zu 
lassen~1 Und schließlich heißt es noch im Jahre 1763, die 
beiden Nachtwächter haben mit den Hellebarden ausge­
rüstet, zwei ·Maleficianten• (verurteilte Verbrecher) 
zum Gerichtsplatt (Hiruichtungsstätte) hinauszubeglei­
ten, wofür sie 1 fl 8 kr (= 1 li dJ) vergütet erhielten~ Die 
einem Pfund PEennige entsprechende Honorierung deu­
tet dabei auf eine in die Zeit vor dem V. Jahrhundert 
zurückgehende Rechtsgewohnheit hin. 

Die Aufgaben der Nachtwächter 

Hauptaufgabe der beideo Dachauer Nachtwächter war 
es, zur Nachtzeit im Markt entstehende Brände zu mel­
deo, auf sieb herumtreibendes Gesindel zu achten und 
die „Uhrstreich• auszuschreien. Die Pflichten waren 
schon im 17. Jahrhundert in einem „pflichtbuchc festge­
legt, das 1666 erwähnt wird~3 sieb aber leider nicht erhal­
ten hat. Danach sollten die Nachtwächter •die Wacht 
fleißig brauchen und allzeit ihre 8 Schrey, wie sie im 
Pflichtbuch begriffen, ausschreien«. Wie dieser •Schrei« 
lautete, ist uns nicht überliefert. Auf alle Falle war es aber 
keine Melodie, wie wir es dem Lied •Hört Ihr Herrn 
und laßt Euch sagen ... « zufolge erwartet hätten. 1671 
wurde der Nachtwächter Stephan Neff aus seinem 
Dienst entlassen, weil er in der halben Nacht nur einen 
oder zwei •Nachtschrei• verrichtete54 und 1672 wurde 
gefordert, daß die Nachtwächter •zu besserer Verrich­
tung und Außschreyung der Uhr angehaltene werden~s 
1692 verurteilte der bürgerliche Rat die Nachtwächter 
Caspar Pöckb und Wolf Scraßer mit je 3 Tagen • in der 
Ketten«, weil sie es unterließen, die · Uhrstreiche« aus-
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zurufen~ V22 wurde Benno Weigl mit der Anweisung 
als neuer Nachtwächter aufgenommen, „daß er seinen 
Fleiß gebrauchen und sich niechter (nüchtern] auffieh­
ren, auch sonderbahr Nachts Zeit fleißig die Stundten 
ausschreyen, dann uf die feursgefahren vnnd nächtliche 
Rumoren oder Ungelegenheit Achtung geben solle„~7 

V77 erhielten die Nachtwächter Johann Fasenrbainer 
und Joseph Weingarmer den ausdrücklichen Auftrag, 
•an den behörigen [vorgeschriebenen] Orten« deutlich 
und allgemein verständlich »die Uhr auszuschreyenc 
sowie an verdächtigen Orten, • Gassein und Schlupfwin­
keln« fleißig nachzuseheo~8 Bereits 1780 aber wurde 
erneut festgestellt, daß die beiden mit dem Ausrufen der 
Zeit ziemlich nachlässig seien~9 Bei der Neueinstellung 
des Nachtwächters Georg Karl im Jahre 1789 sah sich 
deshalb der Magistrat veranlaßt, die •gewöhnlichen 
[gewohnheitsmäßigen] Srundenausrufungsorte• im 
Ratsprotokoll genau zu vennerken:60 1. auf dem Markt­
platz bei dem Brunnen nächst dem Rathaus, 2. bei dem 
Marktbrunnen unweit des Plantschenbräu (Birgmann­
bräu ], 3. bei dem Herrn Handelsmann Saurle am Eck 
gegen die sogenannte Weinscraße [Einmündung der Wie­
ningerstraße in die Augsburger Straße], 4. bei dem 
Marktbrunnen in der sogenannten Hintergasse unweit 
dem Kistler Märltl (Wieningerstraße 5], 5. bei Herrn 
Pfarrer [Pfarramt], 6. am Marktplatz bei Herrn Scbmet­
terer oder sogenannten Gänssta1Jer [Hörbammerbräu] 
bzw. in der Mitte des Platzes gegen Schmetterer, den Sei­
ler Engelbard und den Lederer RößJer. 
Daneben hatten die Nachtwächter schon im 17. Jahrhun­
dert beim Rathaus ein Wachthäusl. So ordnete der Rat 
am 9. Januar 1645 an, den Nachtwächtern „ein Wacht­
häusl zue der Rbathstiegen ze machenc~1 

Am 11. Juni V83 erließ dann die Obere Landesregierung 
(heute Regierung von Oberbayern) eine 19 Punkte 
umfassende, im ganzen Land geltende, allgemeine 
Nachtwächterordnuag. Diese wurde den Dachauer 
Nachtwächtern ersanals am 26. September 1783 vorgele­
sen~ neuangestellten Nachtwächtern in der Folgezeit 
mit der Androhung einer Entlassung bei Nichtbeach­
tung bekanntgemacbr und dies im Ratsprotokoll eigens 
vermerkt~ Während sich die Aufsichtspflicht der Nacht­
wächter bis Ende des 18. Jahrhunderts auf den Bereich 
innerhalb der Markttore beschränkte, wurden die 
Nachtwächter Joseph Friedl und Thomas Karl im Jahre 
1803 ersanals angewiesen, nicht nur an den gehörigen 
Orten die Stunden auszuschreien, sondern auch außer­
halb des Augsburger Tores, des Freisinger Tores und den 
Kühberg hinunter zu gehen und •ZU nächtlicher Weil auf 
fremde ihr Augenmerk zu tragen•~ Aus dieser Anwei­
sung geht gleichzeitig hervor, daß es zu dieser Zeit in 
Dachau keine während der Nacht geschlossenen Markt­
tore mehr gab. Nach dem im Jahre 1790, im Zusammen­
hang mit dem Ausbau der Karlsberg-Straße, erfolgten 
Abbruch des Münchner Tores, wäre dies auch sinnlos 
gewesen. 
Bereits im Jalm 1666 war festgehalten worden, daß die 
Nachtwächter nach dem „pflichtbuch« ... s Schrey" aus­
zuführen haben, was sich auf den Winter bezog. Wäh­
rend des Sommers, von Georgi bis Martini, waren 7 
Schreie w machen. Bei der Neueinstellung des Nacht­
wächters Peter Wenger im Jahre 1813 wurde nun aus-
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drücklich festgehalten, daß die Nachtwächter von Mar­
tini bis Georgi die Stunden von 8 Uhr abends bis 3 Uhr 
früh auszurufen haben und im Sommer von 9 Uhr bis 3 
Uhr. Dabei sollten sich die beiden Nachtwächter so 
abwechseln, daß der eine vor Mitternacht und der andere 
nach Mitternacht seine Nachtwache hält. Weil es 1813 
keine geschlossenen Markttore mehr gab, war auch die 
Ermahnung, stecs mit der Hellebarde bewaffnet die 
Rundgänge vorzunehmen, zum eigenen Schutz sinn­
voll~ 1854 wurde die Wachzeit von Georg1 bis MichaeU 
auf die Zeit von 10 Uhr nach es bis 3 Uhr morgens und im 
Winter von 9 Uhr abends bis 3 Uhr morgens beschränkt. 
Dafür hatten die Nachtwächter nun neben den bisheri­
gen Ausrufscellen auch vor dem Augsburger Tor, dem 
Freisinger Tor, auf dem Schloßberg und über den Karls­
berg hinab, die Stunden •mit kräftiger Stimme und 
allenthalben mit verscänd.Ucher Stimme auszurufen•~ 
„ßei dieser Begehung des ganzen Marktes ist alle mögli­
che Achtsamkeit auf die öffentliche Sicherheit zu verwen­
den und allen diesfalsigen Gefährdungen und Ruhestö­
rungen und sonstigen unerlaubten Handlungen kräftig 
entgegenzutreten, zugleich aber auch dem Mag1srracs­
diener Anzeige zu machen, damit derselbe nach aufha­
benden P!lichten mitwirken und das nötige zu besorgen 
im Stand ist.• 
Während die Nachtwächter 1813 bei Feuersbrünsten nur 
den Kaminkehrer, dem zunächst die Betreuung des Feu-

erschuczes oblag, sofon wecken mußte, war 1854 •bei 
wahrgenommener Entstehung eines Brandes dahieroder 
in der nächscen Umgegend unverzüglich am Landge­
richt, bei der Kommunalverwaltung, beim Kaminkehrer 
und Maurermeiscer• Anzeige zu machen. Im Jahre 1900 
waren Brände unverzügUch dem Bezirksamt, dem Bür­
germeister oder seinem Scellverrrecer, dem Requisiten­
meiscer und dem Signalisten der Feuerwehr sowie dem 
Kaminkehrer anzuzeigen~ 1894 harren die Gcmeindebe­
vollmächtigcen beanstandet, daß die Nachtwächter, die 
früher den unteren Markt vom Schloßberg aus beobach­
tet hatten, dies zur Zeit wegen der hochgewachsenen 
Bäume, welche die Aussiehe versperren, nicht könnten. 
Der Magistrat mö~e dafür sorgen, daß die Bäume 
beschnitten werden~ 
Nach wie vor sollte jeweils ein Nachtwächter vor Mitter­
nacht und der andere nach Mitternacht seinen Wach­
dienst halten. Nach 1900 hatte es sich aber eingebürgen, 
daß mit dem Hinausschieben der Polizeisperrstunde 
zunächst auf 23 Uhr und später auf 24 Uhr auch die 
Nachtwache zu einem späteren Zeitpunkt einsetzte und 
die beiden Wächter jeweils eine Woche lang den Dienst 
allein versahen, zumal das Ausrufen der Uhrieit offen­
sichtlich bereits 1886 abgeschafft worden war. Am 14. 
März 1913 setzte der Magistrat die Nachtwache aus­
drücklich auf die Zeit von 24 bis 4 Uhr fest~ Am 14. 
August 1914 jedoch beschloß der Magistrat •mit Rück-
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sieht darauf, daß jetzt sehr viele männliche Personen 
vom Ort fort sind« - denn der Ersce Weltkrieg war ausge­
brochen - die Nachtwache von 22 Uhr bis 4 Uhr festzu­
serzen und den Dienst bis zum Bahnhof auszudehnen. 
Zudem wurde ein »Rap_eortbuch« eingeführt:, das alle 
Samstage vorzulegen war.1 
Schon bald wurden den Nachtwächtern zusätzliche Auf­
gaben übertragen, abgesehen von ihrer grundsätzlichen 
Pflicht, sich bei allen •hiesigen Kommunal- und Stif­
tungsgebäuden als Taglöhner und Handlanger gegen die 
herkömmlichen Gebühren verwenden zu lassen«. Diese 
Arbeicsverpflicbcung erstreckte sieb auch auf die „Stra­
ßenreinigung und Straßenbekießung«~ Erst ab 1901 
stellte der MagiStrat dann für den Bereich der Marktge­
meinde einen eigenen •Wegmacher«, »Straßer« bzw. 
•gemeindlichen Straßenwärter« ein? Als eine der weite­
ren Pflichten wurde bereirs das Hinausbegleiten von 
•Malefu:ianten« zur Hinrichtungmäne genannt. 1801 
hatten die Nachtwächter für die im Dachauer Schloß ein­
quartierte französische Besatzung •Holzarbeiten« zu 
verrichten, für die sie schließlich der Magistrat mit einem 
Gulden em:schädigte7'1 und 1822 mußten sie die Feuerkü­
bd »einschmirben«, wdche die Schuhmacher ausgebes­
sert hatten~ 
lm Jahre 1821 kam die Betreuung der Straßenbdeuch­
tung als weitere Aufgabe hinzu. Auf Drängen des Land­
richters hatte sich der Markt Dachau in diesem Jahre end­
lich dazu entschlossen, insgesamt sechs öffentliche 
Laternen zu installieren, von denen aber die örtlichen 
Bräus und Wirte drei Lampen zu betreuen hatten. Das 
Anzünden und Auslöschen der drei weiteren Laternen 
wurde den Nachtwächtern gegen besondere Bezahlung 
übertragen~6 Als in der Folgezeit die Anzahl der öffentli­
chen Laternen im Markt ständig vermehrt wurde, 
erhöhte sich auch das »Deputat für das Latemenanzün­
den«, wobei die Laternen stets rein zu halten, aber nur in 
dunklen Nächten auch anzuzünden waren~ Während 
die Jahresvergütung im Anstellungsvertrag des Johann 
Nepomuk Göbl vom 30. Mai 1854 nur 8 fl betrug~8 ein 
Betrag, der am 31. Dezember 1857 auch mit seinem 
Nachfolger Josef Marquard vereinbart wurde~ erhielt 
der Nachtwächter Josef Steinlechner 1865 für die voll­
ständige Bedienung der hiesigen Ortsbdeuchtung ab 1. 
Oktober 1865 ein Jahreshonorar von 120 fl, zahlbar in 
monatlichen Raten von 10 fl, nicht jedoch die zusätzlich 
erbetenen 6 li Brennöl~ Vordem war die Lieferung des 
Baumöls für die Laternen an den billigsten Lieferanten 
vergeben worden. Weil sich inzwischen auch die 
Wachaufgaben vermehrt hatten, sreUreJosef Sreinlechner 
als „Erster Nachtwächter« Franz Bachauer als Beleuch­
tungsdiener ein, dessen Nachlässigkeit 1867 von den 
GemeindebevoUmächtigten gerügt wurde!' Die Stelle 
solle i.durch eine passendere Persönlichkeit• besetze wer­
den. Mehrfach wird auch in der Folgezeit bemängelt, 
daß selbst in sehr finsteren Nächten nur wenige, in eini­
gen Straßen gar keine Lichter angezündet werden. Der 
Polizeidiener wird deshalb z. B. 1878 angewiesen, die 
Straßenbeleuchtung zu überwachen. Ab 1879 wurde die 
Dachauer Straßenbeleuchtung schließlich anderweitig 
verpachtet82 und im Jahre 1888 der Polizeidiener und die 
Nachtwächter beauftragt, die Straßenbeleuchtung 
streng zu überwachen~ 
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Ein weiterer Dienst, der jedoch nur bei einem einzigen 
Dachauer Nachtwächter nachgewiesen werden konnte, 
ist das des Fahnenträgers. So erhielt der Nachtwächter 
Hannß Scbäffer als Fahnenträger, der bei den Donners­
tagprozessionen und zu Fronleichnam die große Fahne 
•um die Khürchen ze tragen« haue, im Jahre 1636 zwei 
Gulden!4 Hannß Schäffer hatte 1636 auch bei den Kreuz­
gängen auf den heiligen Berg (Andechs) und nach Neu­
fahrn die große Fahne zu tragen~5 

Ab 1857 gehörte es auch zu den Obliegenheiten der 
Nachtwächter, zur Nachtzeit im Wmter die Wasserrin­
nen im Markt vom Eis frei zu halten und notfalls aufzu­
hacken, damit der Ablauf des Wassers nicht gehemmt 
wird. Hierfür war eine Jahresvergütung von 12 fl 30 kr 
vorgesehen~ ab 1874 dagegen nur 10 fl = V,14 Mark87 

und ab 1888 18 Mark!8 Es sei hier vermerkt, daß die 
Abwässer in den östlichen Teil des um den Markt herum 
angelegten Marktgrabens geleitet wurden und von hier 
ihren Abfluß zum Mühlgraben durch die Rinne hatte, in 
der heute die Martin-Huber.:freppe angelegt ist. Nach­
dem der Bau der Kanalisation im Markt bis 1900 weitge­
hend abgeschlossen werden konnte, oblag es den Nacht­
wächtern in der Folgezeit, die gemeindlichen Wege und 
Plätze im W1mer bei Glatteis mit Sand zu bestreuen!9 
Das Ausruf eo der Uhrstreiche dürfte -wie gesagt- 1886 
außer Gebrauch gekommen sein. Es war vor dem insbe­
sondere deshalb vorgeschrieben worden, um die Dienst­
leistung der Nachtwächter überwachen zu können. 
Generell wollten die Bürger in der Nacht ja schlafen und 
konnten sich bei einem Wachliegen am Schlag der Kirch­
turmuhr von St. Jakob orientieren. Man mag in der zwei­
ten Hälfte des 19. Jahrhundens das Ausschreien der Uhr 
als nächtliche Ruhestörung empfunden haben und 
suchte nach neuen Möglichkeiten, die Nachtwächter 
überwachen zu können. Hierzu wurde nun 1886 eine 
Kontrolluhr angeschafft, die von den Nachtwächtern an 
den vom Magistrat bestimmten Stationen alle Stunden 
von 10 Uhr abends bis 3 Uhr morgens-die späteren Ver­
änderungen der Wachzeit wurden schon genannt - mit 
den dort in Kästchen verwahrten Schlüsseln aufzuzie­
hen, am nächsten Morgen dem Marktkämmerer abzulie­
fern und am Abend wieder abzuholen war. Die 1910 
geborene Tochter des letzten Dachauer Nachcwächrers 
Lorenz Neumeier weiß noch zu berichten, daß sie mehr­
fach die Kontrolluhr zum Wach0t1eister Kreutzenberger 
ins Rathaus tragen mußce. Bei einem solchen Gang, in 
der Zeit nach dem Ersten Weltkrieg, fiel ihr einmal die 
Uhr auf das Straßenpflaster und zersprang. Es wurde 
danach keine neue Kontrolluhr mehr angeschafft. 
Bei ihrer Einstellung mußten die Nachtwächter jeweils 
einen Diensteid ablegen. Dieser ist jedoch erst ab 1827 
urkundlich nachweisbar90 und haue folgenden Wordaut: 
„Ich, ... [Name], schwöre zu Gott dem Allmächtigen 
einen körperlichen Eid, daß ich den mir in der Eigen­
schaft als hiesiger Nachtwächter zukommenden und 
eben gehörig erklärten Obliegenheiten gewissenJ1aft und 
pünktlich nachkommen wolle; so wahr mir Gott helfe 
und sein heiliges Evangelium . .c91 (Schluß folgt) 

Anmerkungen: 
Quellen ohne Archivangaben beziehen sich auf d:is St:ldtarchiv 
Dachau. 
1 RPrS. 534 v. 10. 12. 1827. _ l RPr v. 24. 1. 1873. _ > RPrv. 9. 10. 1895. 
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Anschrift des Verf:isscrs: 
Dr. Gerhard Hanke, Gröbmühlstraßc: 16, 8060 Dachau 

Herr Manfred Daurer, Sulzemoos, schreibt uns: •M.it 
großem 1nteresse verfolge icb die interessanten heimat­
kundlic.hen Bciträge, insbesondere von Herrn Josef Bog­
ner, den ich persönliche sehr schäcz.e. fn seinem Beitrag 
„Dorfkirchencürme im Amperkreis«, Amperland 25 
(1989) l76, ist ihm jedoch ein Imum unterlaufen: Der 
Kirchenpatron der Pfarrkirche zu Sulzemoos ist nicht Sc . . 
Vitalis, sondern Sc. Johannes Bapt. Die Angabe gehe ver­
mutlich auf das Handbuch der Deutschen Kunstdenk­
mäler, Oberbayern, von Dehio/Gall, 1964, S. 105, 
zurück, das die falsche Parroziniumsangabe bringt und 
auch sonst nicht mehr ganz dem heurigen Forschungs­
stand encspricht.« 
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Die Dachauer Nachtwächter 
Von Dr. Gerhard Hanke 

(Schluß) 

Unterkunft und Bezüge der Nachtwiichter 

Die beiden Dachauer Nachtwächter hatten ihre Her­
berge zunächst im AugsburgerTortunn und zahlten hier­
für an die Marktkammer einen jährlichen Herbergszins 
von je 5 fl?2 Seit uns Nachrichten über Dachauer Nacht­
wächter überliefen sind, und das ist, wie wir hörten, seit 
dem Jahre 1634, hatten sie ihre Wohnungen in diesem 
Torturm, der im 17. Jahrhundert Weblinger Torturm 
genannt wurde. Wegen des geringen Nachrwächterver­
dienstes strich der bürgerliche Rat durch Beschluß vom 
l2. Februar 1666 diesen Herbergszins; gleichzeitig aber 
auch die jährliche• Verehrung• von je einem Gulden. 
Als nun im Jahre 1758 die Wohnung des Zweiten Nacht­
wächters in die Marktschreiberei einbezogen wurde, 
erhielt der damals neu eingestellte Nachtwächter Tho­
mas Thumb im Münchner Torturm seine kostenlose 
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Diensnvohnung. 1763 wurde die Behausung des Ersten 
Nachtwächters in die Wohnung des Marktschreibers ein­
bezogen. Der Magistrat stellte nun dem bisher darin 
wohnenden Johann Fasenrhainer die Herberge unter 
dem Mesner gratis zur Verfügung und seinem Nachfol­
ger Johann Wicklmayr ab 1785 die Herberge unter der 
Schule. Währenddessen bewohnte der jeweilige Zweite 
Nachtwächter den Münchner Torturm, bis dieser im 
Jahre 1790 abgebrochen wurde?> Weil der Magistrat kei­
nen Ersatz schaffen konnte, erhielt der Zweite Nacht­
wächter Georg Karl nun ein jährliches Herbergsgeld von 
8 fl~ ein Betrag, der auch in den folgenden Jahren zur 
Auszahlung kam?S Der Erste Nachtwächter dagegen 
hatte auch weiterhin seine kostenlose Wohnung unter der 
Schule. Der im Jahre 1800 neu eingestellte Nachtwächter 
Joseph Friedl erhielt dann die Wohnung unter dem Mes­
ner wieder zugeteilt~ so daß nun fernerhin der Ersce 
Nachtwächter zu ebener Erde im Schulhaus und der 



Zweite Nachrwächtcr zu ebener Erde im Mcsnerhaus 
wohnte?7 Wenn nun ein Nachtwächter starb, mußte die 
Witwe die Dienstwohnung räumen, erhielt aber meist 
eine Unterbringung auf Lebenszeit im Armenhaus, wie 
z. B. 1827 die \Xlitwe des Lorenz. Wenger'.1" Erst als die bis­
herigen Nachtwächterwohnungen ab 1854 anderweitig 
genutzt werden sollten, bewilligte der Magistrat beiden 
Nachrwächtern als Entschädigung für eine Diensrwoh­
nung jährLlch 12 n?" 1865 erhöhte sich der „ Wolmungs­
miecbeicrng„ nuf jährlich 20 0!00 jedoch ab 1888 wii·d die­
ser nicht mehr erwähnc!01 Er dürfte in die in.zwischen 
erhöhte Jahresbesoldung einbezogen worden sein. 
Schon früher fand auch das Holzgeld ein Ende. Es 
betrug zunächst für 1 Klafter Fichtenholz 1 n 20 kr~ 
Wegen Verteuerung des Holzes harten die Nachtwächter 
schon 1780 gebeten, ihnen das Holz in natura zu Llefern, 
was aber zunächst abgelehnt wurde!03 Erst 1798 ent­
sprach der Magistrat dieser Birte mit der Begründung, 
daß ein Klafrer Fichtenholz nun 3 0 koste!o. Im weiteren 
Verlauf des 19. Jahrhunderts ist nicht mehr von Holzlie­
ferungen oder einem Holzgeld an die Nachtwächter die 
Rede. 
Länger erhielt sich dagegen eine Einführung aus der Not­
zeit der Napoleonischen Kriege. Ab Mai 1799 war den 
beiden Nachtwächtern ein Beitrag von wöchentlich 12 kr 
aus dem Almosen bewilligt worden, und zwar dem 
Nachrwächter Thomas Karl aus dem 1' tarktalmosen und 
Veit Mayr aus dem Jocherschen Almosen!0s Nach Been­
digung des Krieges war dieses Reichnis in eine zu 
Ostern, Pfingsten und Weihnachten aus der Lokalar­
menkasse zu liefernde Portion Fleisch und Brot umge­
wandelt worden~06 Erst 1892 änderte man diese Narural­
reichnisse in eine Geldforderung von je 41' lark~o-
Der Jahreslohn der beiden Nachrw3chter betrug 
zunächst zusammen 20 n und 1 ß 26 dl Haf tlgeld. Als der 
Nachtwächter Hannß Schäffer im Jahre 1636 diot.-s Amt 
allein .LU versehen hane, erhielt er auch den Goamtbc­
trag zugebilligt!0

A Ab 1639 harte dann 1edcr der beiden 
Nachrwächter als Grundvergütung emen Jahre sold von 
10 fl. Über Jahrzehnte hinweg blieb dieser Betrag um-er­
ändert. Selbst während der Zen der Napoleonischen 
Kriege, als aJle Preise und sonstigen Bezüge stiegen, 
hören wir nichts von einer Erhöhung dieser Besoldung. 
Ab 1799 waren jedoch die Almosengelder von wöchent­
üch 12 kr hinzugekommen, was im Jahr 10 fl 24 kr aus­
machte. Aber noch Georg Grain erhielt bei seiner 
Anstellung im Dezember 1830 nur ein Jahre fixum ,~oo 
l3 n:09 wozu allerdings die schon genannten Nebenbe­
züge kamen. Bereits am 7. Januar 1831 bewilligte aber 
der 1'1agistrat den beiden Nachrwächtern eine Erhöhung 
ihrer Dienstbezüge auf je 25 fl!10 einen Betrag, den wir 
auch in den Anstellungsverträgen vom 30. 1'1ai 1854 mit 
Johann Nepomuk Göbl 111 und vom 31. Dezember 1857 
mit Josef Marquard m finden. Am 21. Januar 1865 aber 
wurde dosef Steinlechner einJahresfixum von 36 n zuge­
billigt1 3 und am 27. September 1874 Joseph Huber eine 
Jahresbesoldung von 56 O!H Den entsprechenden Betrag 
in Mark- nämlich 97,71 Mark- erhielt am 30. Dezem­
ber 1882JosefBurgmaier in seinem AnsteUungsvertrag~i; 
Eine Angleichung an die ab den 1870er Jahren angestie­
genen Preise erfolgte dann am 14. November 1888 bei der 
Anstellung des Nachrwächrers Josef Hackl, dessen Jah-

D:~ Hrfkb.1rrk dl!r D.iJ1o111t-r 1Vadm1.\i(/Jtcr. i;..,„ 1 lrlmut Th1>n, Oa.:hau 

resgrundbcsoldung jetzt 180 Mark betrug:16 wozu - wie 
~reits dargestellt - für das Freihalten der Wasserrinnen 
im Winter 18 Mark und alle drei Jahre 25 Mark Monrur­
geld kamen. DasJahresfo.:umdesam L3. Män 1908ange­
stellten Nachrwächters Lorenz Neumaier beLlef sich 
dann auf 184 Mark und am 7. Januar 1910 wurden die 
Bezüge der beiden Nachtwächter auf je 200 Mark 
erhöhc!17 Zu dem trug die Gemeindekasse ab 1. Januar 
1912 den Arbeitgeberanteil der Kranken-, Alters- und Ln­
validenversicherungsbeitr3ge für beide Nachtwächter~18 

Über Pensionsregelungen für die einzelnen Nachrwäch­
cer finden wir in den Akten keine Nachrichten. Es wird 
nur berichtet, daß dem Nachrwächcer Thomas Ernst am 
13. Dezember 1864 im Alter von 70 Jahren auf Antrag 
•in Anbetracht der 38j3hrigen, zur allgemeinen Zufrie­
denheit erfüllten Nachrwächterdienste• auf Lebens­
dauer sein Jahresgehalt von 25 f1 belassen wurde. Die bis­
herige Diensrwohnung mußre er jedoch für seinen Nach­
folger räumen!19 

Bereits der Magisrrarsbeschluß vom H. März 1913 
erhöhte die Nachrwächrergehälter wiederum um 30 
Mark auf 230 Mark. Als dann am H. August 1914 der 
Beginn der Nachrwachzeic von 24 Uhr auf 22 Uhr vor­
verlegt und die Wachgänge bis zum Bahnhof ausgcdcht 
wurden, sah sich der 1\lagistrat am 28. August veranlaßt, 
für 1ede gewachte Nacht eine Zulage von einer 1\lark zu 
bewilligen. Nach dem Tod des Nachrwächters Adalben 
Schmied! im April 1917 bewarb sich niemand um den 
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Nachcwächterdienst. Lorenz Neumaier war 1914 zum 
Militär einberufen worden. Jakob Scheuert mußte den 
Dienst nun allein versehen. Sein Gehalt wurde deshalb 
ab 1. Mai 19V auf jährlich 825 Mark festgelegt. 1919 kam 
nun Lorenz Neumaier aus dem Felde zurück und nahm 
seinen Nachtwächterdienst wieder auf. Die in Monatsra­
ten von 75 Mark zu zahlenden Jahresbez.üge in Höhe 
von jetzt 900 Mark reichten aber bei den starken Preis­
steigerungen in dieser Nachkriegszeit bald nicht mehr 
aus. Am 10. Januar 1920 erhielten beide Nachtwächter 
eine einmalige Zuwendung von 100 Mark und am 12. 
Februar 1921 erneut eine einmalige Teuerungszulage von 
je 150 Mark. Am 18. Januar 1922 baten sie angesichts der 
fortschreitenden Teuerung um eine •zeitgemäße« Besol­
dung. Sie rechneten vor, daß der Stundenlohn der 
gemeindlichen Arbeiter jetzt 4,70 Mark betrage und ihre 
5 Stunden Nachtdienst von abends 10 Uhr bis früh 3 Uhr 
eine gleiche Vergütung verdiene. Sie müßten demnach 
pro Nacht5X 4,70M =23,40Merhalten. Das macht bei 
15 Nächten im Monat, die jeder wacht, 352,50 Mark. Bei 
den gegenwärtigen Monatsbezügen von 75 Mark müß­
ten sie demgegenüber Hunger leiden. Die Kassen des 
Marktes Dachau aber waren leer. Die Arbeitslosigkeit 
am Ort, welche insbesondere die während des Krieges 
errichtete Pulverfabrik Dachau nun bescherte, nahm 
erschreckende Ausmaße an. Es erging deshalb am 28. 
Januar 1922 folgender Magistratsbeschluß: · Die Nacht­
wächter stellen das Gesuch um Erhöhung ihrer monatli­
chen Bezüge von 75 Mark. Nachdem die Nachtwächter 
nicht mehr für notwendig gehalten werden, werden diese 
Stellen ab 1. MärL 1922 eingezogen.«122 Damit war ein 
Jahrhunderte alter bürgerlicher Dienst zu Ende gegan­
gen. 
Ein bis in die Gegenwart herein üblicher Ersatz für die 
früheren Nachtwächter sind die Wach- und Schließge­
seUschaften. Ein Angebot der Wach- und Scbüeßg~seU­
schaft München vom 20. Oktober 1911 für die Uber­
nahme der Nachtwache in Dachau, wurde vom Magi­
strat nicht angenommen. Ersnnals am 9. Juni 1934 
erhielt das Wach- und Sicberheits-Insciruc G.m.b.H. 
»Allschutz«, München, Bayerstraße 25/I, vom Bezirks­
amt Dachau die Erlaubnis, im Bezirk Dachau {heute 
Landkreis) das Bewachungsgewerbe auszuüben; ein 
Recht, das am 25. Januar 1935 auf die SchwestergeseU­
schaft »Bayer. WachpatruUenschutz G.m.b.H. Mün­
chen• übertragen wurde!" 

Lebensdaten imd gesellschaftliche Stellung 
der Dacha11er Nachtwächter 

Die Lebensdaten der Dachauer Nachtwächter soUen im 
Folgenden zur besseren Übersicht im Telegrammstil 
gebracht werden. Genannte Lebensdaten ohne beson­
dere Quellenangabe stammen dabei aus den Dachauer 
Pfarrmatrikeln un.d wurden der SammJung von Dr. 
Hans Welsch t entnommen. 
Abkürzungen: BR = Dachauer Bürgerrecht; S. d. = 
Sohn des; * =geboren; oo =heiratet; t =gestorben. 
Hannß Schaffer, BR offensichtlich 1629, I. oo 1629 als 

Schmiedknccht eine Barbara;24 die 1635 starb!25 Il. oo 
1635 als Nachtwächter eine Anna;z6 kein Hausbesitz, 
1634-1659 Nachtwächter, 1660-1665 Bettelrichter 
(Almosenknecht), erhält als armer presthafter Mann 
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ab 26. 9. 1659 das Jochersche Monatsalmosen und ab 
Mai 1660 das Jochersche Wochenalmosen, t April 
1665 (3 Totenmessen)!27 Nach dem Tod des Mannes 
bez.ieht die Witwe die Almosenleistungen bis zu 
ihrem eigenen Tod im Jahre 1670 (3 Totenmessen)!28 

Hannß St1tber, Tagwerker, $. d. 1632 gestorbenen 
Fischers Wolf Stuber~9 dessen Haus Nr. 130 am Küh­
berg er 1632 übernimmt und am 27. 6. 1638 um 60 fl 
an Sebastian Paumann verkauft~30 oo mit Maria geb. 
Percbtoldt. Hannß Sruber übernimmt das Haus Nr. 
124 am Kühberg seines 1632 verstorbenen Schwieger­
vaters Georg Percbroldt um 1638:31 1635 Gerichts­
bote~2 1639-1640 Nachtwächter, 1638, 1643-1644, 
1647 und 1650 Angerhüter, 1641-1660 Almosen­
knecht, 1646-1660 Empfänger des Wochenalmosens 
und ab 1650 des Monatsalmosens, t 1660 (3 Toten­
messen). Die Witwe Maria übergibt das Haus am 23. 
3. 1660 ihrem Sohn, dem Maurer Matthäus Sruber, 
für 75 fl~33 Sie ist zu dieser Zeit •ein alt erlebtes Weib, 
das grosscn Mangl an gesiebt [Sehkraft] hat.c134 und 
erhält das Monatsalmosen bis 1668, das Wochenalmo­
sen bis April 1674. 

Andrae Dittrich, Tagwerker aus Rott bei Kloster Wesso­
brunn, BR 6. 10. 1639 für 6 fl, kein Hausbesitz, oo 
eine Barbara, 1.641- 1645 Nachtwächter, 1645 heilt 
ihm der Bader Hans Peckh seinen verletzten Arm~5 

am 15. 3. 1645 gewährt ihm der Dachauer Rat als 
armen, presthaften und lange krank liflegenen Bürger 
das Wochen- und Monatsalmosen, 6 t November 
1646!37 

Georg Gii.tsch, Tagwerker aus Fügen im Zille.rta1, eo 1644 
als Knecht des Landrichters die Bürgerstochter Eli­
sabeth Ziegler~8 BR 21. 2. 1645 für 6 fl~9 kein Haus­
besitz, 1645 Nachtwächter, 1647-1650 Schweinehü­
ter, 1665 Almosenknecht, ab 1650 Empfänger des 
Wochen- und Monatsalmosens, t 1666. 

Melchior Winklmayr, Tagwerker aus Rumeltsbauseo, 
oo 1645 eine Maria!4° BR 9. 2. 1646 für 6 A »beinebens 
ime bedeuth worden, das er sich uf aUbegebendeFähl 
in Sterbensleuffen oder sonsten gebrauchen mueß las­
sen•~' kein Hausbesitz, 1645-1683 Nachtwächter, 
t 13. 4. 1684 in Dachau mit ca. 70 J. (3 Totenmessen), 
Witwe Maria Wmklmayr t 18. 10. 1684 in Dachau. 

Georg Gast/, Tagwerker aus Utting, BR 29. 11. 1640 für 
5 fl~2 oo eine Bü.rgerstochter, kein Hausbesitz, erhält 
ab 1644 Monatsalmosen und ab 1646 Wochenal­
mosen, wohnt ab 1655 im Almosenhaus, 1642-1645 
Schweinehüter, 1641 u. 1651-1652 Angerhüter, 1660 
bis 1669 Nachtwächter, 1652-1683 Almosenkncchc, 
t 24. 7. 1682 in Dachau (3 Totenmessen), Ehefrau 
Margaretha Gast! t 8. 4. 1681 in Dachau (3 Totenmes­
sen). 

Stephan Neff, Tagwerker, S. d. Dachauer bürgerlichen 
Tagwerkers Mathias Neff, BR 3. 4. 1669 für 7 fl~43 

oo 6. 2. 1669 mit Anna W1mer aus Haidhausen, kein 
Hausbesitz, 1669-1671 Nachtwächter!4"4 1671-1679 
Gerichtsbote, 1672 wird er mit „3 Srundt lang in der 
Schandsäul« bestraft, weil er bereits mehrmals »bei 
den Sacramentcn geflucht hat«!45 t 11. 3. 1679 in 
Dachau (3 Totenmessen), Witwe Anna Neff t 9. 8. 
1689 in Dachau (3 Totenmessen). 
Der am 21. 7. 1669 geborene einzige Sohn Joseph 



wurde vom Bierbräu Mathias Plantsch aus der Taufe 
gehoben~6 erhält als •armer Bube 1682-1688 vom 
Monatsalmosen Unterstützung für sein Studium am 
Münchner Wilhelmsgymnasium, wo er 1688 sein 
Abitur ablegt. Er studiert sodann Theologie, hält am 
19. 9. 1693 in Dachau als Weltgeistlicher scine Primiz, 
wobei ihm der bürgerliche Rat 1 fl 30 kr verehrt.!47 

wird Kanonikus des Kollegiatstifts Isen und stirbt am 
17. 10. 1735~48 

Caspar Pöckh, Tagwerker, S. d. Dachauer Ratsknechts 
Caspar Pöckh, * ca. 1643!49 w 1667 eine Anna!50 BR 
4. ~. 1671 für 6 fl!51 kein Hausbesitz, Trauzeuge 1692 
beim 2. Nachtwächter Wolfgang Srraßer, 1695 und 
1705 beim Sohn Stephan Pöckh, 1671-1701 u. l705-­
l716 Nachtwächter, t 23. 2. 1716 in Dachau, Ehefrau 
Anna Pöckh t 2. 5. 17l3 in Dachau. Nach dem Tod 
von Caspar Pöckh wird der Sohn Stephan Pöckh als 
Nachtwächter aufgenommen~2 

\Volf Pöckh, Tagwerker aus Ried bei Bachern, w 30. 6. 
1677 als Dienstknecht des Bräus MichaeJ ReindJ eine 
Agnes~> BR 19. 12. 1679 für 10 fl, nachdem er bereits 
6 Jahre im Markt im Dienst war!5" kcin Hausbesitz, 
168J-1688 u. 1703 Nachtwächter, Trauzeuge 1683 
beim Tagwerker Georg Pöckh und 1695 bcim Tagwer­
ker Stephan Pöckh, t 13. 1. 1706 in Dachau (7Toten­
mcssen), WitweAgnesPöckht24. 4. 1718 in Dachau. 

Wolf Straßer, Tagwerker, Bauernsohn aus Lengemoß, 
Grafschaft Haag, 1. a> 20. 8. 1686 mit Margaretha, 
Witwe des Dachauer bürgerlichen Pfeifers Banholo­
mäus Winckhlmayr, BR 21. 7. 1687 für 10 fl!55 über­
nimmt mit der HeiracderWirwedas Haus Nr. 120am 
Kühberg, Margarecha Scraßer t 29. 12. 1691 in 
Dachau (3 Tocenmessen), II. m 18. 2. 1692 mir der 
Weberscochter Magdalena Lang von Allershausen 
(t 4. 6. 1712 in Dachau), 1689-1701 Nachtwächter, 
1705--1706, 1709 u. 1712 Angehüter, Trauzeuge 1687 
beim Tagwerker lgnaz Paxmaier, 1697 beim Tagwer­
ker Johann Stürzer und 1708 bcim Maurer Johann 
Wirth, 1710-1717 Pate bei den Kindern des Tagwerkers 
Bartholomäus SedJrnayr (ohne Gegenseitigkeit), 
t 29. 11. 1720 in Dachau. 

Georg Pöckh, Tugwerker, Dachauer Bürgerssohn, 1. tD 

vor 1680 eine Barbara (t 1680, 3 Totenmessen), II. tD 

16. 8. 1683 mit der Fischerstochter Maria Schmoz aus 
Allach (t 15. 1. 1725 in Dachau; die Beerdigungsko­
sten übernahm das Marktalmosen und zwar für die 
Beerdigung und die Totenmessen 3 fl 4 kr, dem Mes­
ner als Totengräber 3 fl, dem K.istler Johann Georg 
Prugger für die „ Totenuuchen• und 1 Kreuz 1 fl und 
der Seelnonne 1 fl1551

), BR 23. 8. 1683 für 8 fl:s" kein 
Hausbesitz, 1684 Schweinehüter, 1694-1698 Anger­
büter, 170}-1722 Nachtwächter, 1690-1720 Trau­
zeuge bei sechs Tagwerkem, t 12. 4. 1722 in Dachau. 
Nach seinem Tod wird die Nachcwächterstelle Benno 
Weigl überrrngen!57 

Stephan Pöckh, Tagwerker, S. d. Dachauer Tugwerkers 
und Nachtwächters Caspar Pöckh (siehe oben), I. tD 

10. 10. 1695 mit Ursula Lerch aus Volkersdorf (t 7. 4. 
1705 in Dachau), BR 18. 11. 1695 für 9 fl~8 IT. m 28. 
5. 1705 mit Elisabeth Lochmair aus Peilheim(* 4. 11. 
1667 in PelJheim, t 10. 6. 1745 in Dachau), kein Haus­
besitz, 1716-1733 Nachtwächter, t 27. 3. 1733. 

Benno Weigl, Tagwerker, S. d. Tagwerkers Mathias Weigl 
aus Feldgeding, BR 12. 5. 1716 für 16 fl, nachdem er 
schon 10 Jahre im Markt im Dienst wa!f9 kein Haus­
besitz, 1. tD 28. 7. 1716 mit Ursula Heinzinger von 
Geisenhausen (t 9. 1. 1724 in Dachau), II. m 28. 2. 
1724 mit Ma.ria Stainer aus Goppenshofen (t 3. 6. 
1742 in Dachau), lll. a> 1. 10. 1742 mit Maria Löder 
aus Emmering (t 12. 5. 1776 in Dachau), 1722-V57 
Nachtwächter, Trauzeuge V43 beim Tagwerker Mar­
ein SeestalJer und 1745 beim Tagwerker Martin Wmkl­
mayr (siehe unten), t vermutlich 1757, das einzige 
überlebende Kind, die am 26. 10. 1730 geborene 
Catharina blieb ledig und starb 1802 in München!60 

Franz Schwaiger, Tagwerker, S. d. Hüters Johann Schwai­
ger, zuletzt in Wippenhausen, 1. w 16. 5. 1714 in Deu­
tenhausen mit der Söldnerstochter Ursula Humps 
(* 18. 8. 1688 in Deutenhausen, t 20. 3. 1717 in Oeu­
tenhausen), 11. tD 22. 10. 1720 in Dachau mit Rosina 
Pöckh (* 1 l. 5. 1688 in Dachau, t 16. 3. 1742 in 
Dachau), T. d. T.agwerkers und Nachtwächters Georg 
Pöckh (siehe oben), BR 30. 3. 1733 für 10 fl (hier als 
aus Sengen Gericht Pörnbach gebürtig bezeichnec)!61 

m. w 13. 11. 1742 mit Katharina Sternöcker aus 
Tegernsee (t 1759), IV. tD 27. 11. 1759 mit der Tagwer­
kerstochter Catharina Millegger aus St. Georgen bei 
Dießen (t 20. 12. 1797 in Dachau), kein Hausbesitz, 
173}-1745 Nachtwächter, am 18. 3. 1745 eniließ ihn 
der bürgerliche Rac aus dem Nachwächtcrdienst 
•wegen seiner yblen Auffüehrung und gebrauchten 
Unfleis, massen khein Correktion bey ihme verfan­
gen•!62 t 17. 9. tm in Dachau. 

Martin Wiinklmayr, Tagwerker, Bauernsohn aus Stadel­
heim, 1. ro 27. 11. 1731 mit Ursula Anderl, Winve des 
bürgerlichen Tagwerkers Johann Anderl (dieser t 29. 
9. 1731 in Dachau) und Weberstochter aus Estinß 
(t 27. 2. 1736 in Dachau), BR 18. 1. 1732 für 18 fl! 
kein Hausbesitz, II. a> 23. 4. 1736 mit Maria Magda­
lena Berghammer aus Stetten(* 16. 6. 1697 in Stetten, 
t 1745 in Dachau), lll.w 6. 7. 1745 mit Maria Asam 
aus Oberbachern (* 27. 5. 1711 in Oberbachem, t 14. 
11. 1761 in Dachau), 1745--1756 Nachtwächter, t 1756. 

Johann Fasenrhainer, Nachtwächter, S. d. Webers Mel­
cruor Fasenrhainer aus Aubing, l. m 18. 5. 1756 mit 
Maria Wünklmayr, Witwe des Nachtwächters Martin 
WünkJmayr (siehe oben), BR 29. 5. 1756 für 12 fl!64 

II. w 7. 1. 1762 mit Maria WaJcher, Zimmennanns­
tochter aus Peilheim (t 9. 6. 1790 in Dachau), die lt. 
Heiratsbrief vom 8. 1. 1762 ein Bett und 30 f1 Heirats­
gut einbringt:6s kein Hausbesitz, 1757-1784 Nacht­
wächter, t l3. 8. 1784 in Dachau mit ca. 65 Jahren. 
Nach seinem Tod bittet die Witwe um Verleihung des 
Dienstes an ihre Tochter Maria (>1- 19. 4. 1765). Weil 
diese noch minderjährig iSt, wird sie abgewiesen. Oie 
Witwe erhält lebenslang das Almosen, der Nacht­
wächterdienst wird Johann Wicklmayr übertragen!66 

Der am l3. 12. 1763 geborene Sohn Johann erlernt das 
Sattlerhandwerk. Zur Gesellenfrcisgrcchung erhält er 
1782 3 fl 20 kr vom Marktalmosen! 7 

Thomas Tlmmb, Tagwerker, S. d. Tagwerkers Martin 
Thumb aus Glonnbercha, Hofmark Hohenkammer, 
BR 28. 5. 1751 für 17 ß, nachdem er bcrcics 17 Jahre im 
Markt dieme!68w 30. 6. 1751 mit der Tagwerkcrstoch-
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rer Anna Carl aus Pellheim (* 13. 6. 1716 in Pellheim, 
t 24. 1. 1790 in Dachau), kein Hausbesitz, 1758-1771 
Nachtwächter, t 4. 5. 1n1 in Dachau. Ab Georgi 
1772 wird der NachtwächterdienSt Joseph Weingart­
ner übertragen!69 

Joseph Weingartner, Bäckermeister, S. d. Schmiedemei­
sters Andreas Weingartner aus Biberbach, oo 29. 4. 
V55 die Bäckerswitwe Maria Sedlmayr und damit 
den sogen. ·Schneidbäcken•, BR2. 5. V55für16 flY0 

wegeo Obernahme hoher Schulden wird das Anwe­
sen 1no auf der Gant um 1090 fl dem Bäcker Johann 
Georg Seemiller verkauft!711772-1784 Nachtwächter, 
t 29. 6. 1784 in Dachau. Der presthafte Sohn Kasimir 
Weingarmer (~' 1. 4. 1765) erhält lm Unterkunft im 
AJmosenhaus~2 Auch die Witwe erhält eine Herberge 
im Almosenhaus, zieht aber 1787 nach München. 
Ihre Bine, ihr die AlmosengeJder dorthin zu sendeo, 
wird abgelehnt!'l Die Tochter Barbara (* 27. 4. 1762) 
wird eine Vagamin. 1803 hat der Magistrat dem Land­
gericht als ·Sitz- und Attunnskosten• (Arrestkosten) 
für sie 2 fl 44 kr zu zahlen; 1 sie stirbt am 12. 5. 1821 
in Dachau an Abzehrung. Nach dem Tod des Joseph 
Weingartner war der Nachtwäcbterdienst Johann 
Wöhr! ve.rliehen worden. 

Johann Wöhr/, Tagwerker, • 5. 5. 1719 in Dachau als S. d. 
bürgerlichen Tagwerkers Michael Wöhr!, BR 9. 8. 
1745 für 18 nys I. oo 25. 8. 1745 mit der Bauerntochter 
Barbara Briggl aus Ried bei Bachern (* 20. 11. 1714 in 
Ried, t 28. 2. 1773 in Dachau), Il. oo 27. 9. 1773 mit 
der Zimmermannstochter Maria Farnberger aus 
Haimhausen (* 23. 8. 1735 in Haimhausen). kein 
Hausbesitz, 1775-ln6 Roßwächter1 1784-1789 
Nachtwächter, t 14. 10. 1789 in Dachau. 

Johann Wicklmayr, Tagwerker aus Jerzendorf, bis 17n 
Hüter in Olching, BR 14. 11. 17n für 10 fi:'6 kein 
Hausbesitz, ln7-l780 Schweinehüter, 1781-1784 
Kühhüter, 1785-1799 Nachtwächter, t 1799. Nach 
seinem Tod wird der Nachtwäcbterdienst dem bishe­
rigen KühhüterThomas Karl übertragen!'7 Am 29. 3. 
1799 fordert der Magistrat die hinterlassene Tochter 
Ursula Wicklmayr auf, die Dieosrwohnung des 
Vaters unter der Schule bis Georgi zu räumen. Sie soU 
eine Herberge im Marktalmosenhaus erhalten, 
sobald dort etwas frei wird~8 

Georg Car4 Baumeister auf der Gröbmühle, später Tag­
werker, S. d. Tagwcrkers Johann Carl aus Eisolzried, 
BR 2. 1. 1760 für 19 flY9 oo 21. 1. V60 in Bergkirchen 
mit der Mesnerstochtcr Maria Harunann (* 15. 8. 
1726 in Deutenhausen, t27. 1. 1808 in Dachau), kauft 
am 9. 4. 1768 von demTagwerkerJoseph Wcigldcssen 
halbe Behausung Nr. 140Vi uncen am Karlsberg um 
150 fl!80 die er am 27. 8. 1787 seiner Tochter Anna 
Maria(* 7. 11. 1761) und deren Bräutigam, dem Tag­
werker Bernhard Neuner, übergibt!81 1771 Kühhüter, 
1780-1781 Angerhüter, 1789-1796 Nachtwächter, 
t 15. 4. 1796 in Dachau. Nach seinem Tod wird Veit 
Mayr als Zweiter Nachtwächter auf genommen!82 

Veit Mayr, Tagwerker, * 14. 6. 1749 als S. d. Tagwerkers 
Johann Mayr aus Hebcruhausen, I. oo vor im mir 
Anna Gig!, 11.oo vor 1787 mit Maria Daimer, BR 2. 6. 
1780 für 10 fl!8J der Pruckerbäcker Joseph Seemüller 
darf ihn t.n9 als Inmann in seine neu erbaute Stadel-
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wohnung beim Zollhaus (Münchner Straße) aufneh­
men!84 kein Hausbesitz, 1793-1794 Schweinehüter, 
als solcher erhält er von der Marktkammer 4 fl Her­
bergzinsbeirrag!85 1796-1800 Nachtwächter, t 1. 3. 
1800 in Dachau. Nach seinem Tod wird Joseph Priedl 
als Zweiter Nachtwächter aufgenommen!86 

Thomas Kar4 Tagwerker, S. d. Dachauer bürgerlichen 
Tagwerkers Jakob Karl, BR 13. 1. 1781 für 10 fl!87 

CD 19. 2. V81 mit Margarethe Le.itensdorfer aus 
Escing, die oeben einem Bett, Bercstan und 2 Kästen 
40 fl Bargeld als HeiratSgut einbring. während der 
Hochzeiter nur 15 fl Bargeld besitzt! 1787-1789 und 
1796 Schweinehüter, 1797-1799 Kühhüter, 1799-1813 
Nachtwächter, t 15. 11. 1813 in Dachau. Nach seinem 
Tod wird der Nacbtwächterdienst Peter Wenger pro­
visorisch übertragen!89 

Joseph Fried~ Tagwerker aus Udlding, m mit einer Ger­
traud, BR 12. 11. 1792 für 10 fl mit der Auflage, sich 
notfalls als Hüter gebrauchen zu Jasseo!90 1800-1817 
Nachtwächter, t 12. 6. 1817 in Dachau mit 62 Jahren. 
Nach seinem Tod erhält die Witwe Gertraud Priedl 
ein Stübl im Armenhaus!91 

Peter Wenger, Taglöhner, * 29. 6. 1761 als S. d. Bauern 
Anton Wenger aus Puchschlagen, BR 6. 5. 1800 für 
5 fl (mit Gebühren 15 fl)!92 I. m 17. 3. 1800 mit der 
Tagwerkerstochter Anna Glück aus Oberbachern 
(• 25. 7.1769in0berbachern, t30.3 . 1806inDachau), 
die Braut bringt 10 fl Heiratsgut ein!9

J 11. m 28. 4. 
1806 mit der Taglöhnerstochter Cecilia Lindinger aus 
Weyhern oder Ambach (t 18. 6. 1836 in Dachau), die 
Braut bringt 50 fl Heiracsgut ein!~ 1800-1802 Roß­
wächter, 1813-1826 Nachtwächter, t 31. 7. 1826 in 
Dachau. Nach seinem Tod wird der Nachtwächter­
dienst dem Sohn Lorenz Wenger aus 1. Ehe übertra­
gen !95 Der am 14. 9. 1808 geborene Sohn Peter, •vulgo 
Nachtwacht Peter• war 1860 Dicnsrknecht in Augu­
stenfeld und starb am 23. 5. 1860 plötzlich außerhalb 
von Ampermoching auf dem Wege nach Deutenho­
fen. 

Lorenz Wenger, Taglöhner, • 12. 2. 1802 als S. d. Dach­
auer Nachtwächters Peter Wenger, 1826-1827 Nacht­
wächter. Weil er seinen Militärdienst noch nicht 
erfüllt hat, wird ihm bei der Verleihung des Nacht­
wächterdienstes aufgetragen, wenn er zu seinem 
Regiment einrücken muß, für ein •annehmbares Sub­
jekt aus der hiesigen Bürgerschaft• zu sorgen, das den 
Dienst in seiner Abwesenheit auf das genaueste ver­
richtet!96 lm Sommer 1827 folgte ein längerer Militär­
dienst. Wegen seiner •lockeren Aufführung und nach­
lässigen Dienscleisrungc wird der provisorisch verge­
bene Nachtwächterdienst nicht verlängert, sondern 
Thomas Emsr übertragen!97 

Thomas Ernst, Nachtwächter, * 14. 12. 1795 in Dachau als 
S. d. Tagwerkers lgnaz Ernst, kein Bürgerrecht, kein 
Hausbesitz, oo 27. 11. 1827 die Tagwerkerstochter 
Agnes Engel aus Schleißheim(* 7. 1. 1790 in Schleiß­
heim, t 8. 6. 1859 in Dachau an Schlagfluß), 1827 bis 
1864 Nachtwächter, t 9. 4. 1865 in Dachau an Schlag­
fluß. 

Johann Wöhr4 Nachtwächter, * 10. 7. 1780 in Dachau als 
S. d. bürgerlichen Nachtwächters Johann Wöhr! 
(siehe oben), kein Bürgerrecht, kein Hausbesitz, 



ro 28. 7. 1817 mit der Mesnertochtcr Barbara Darnho­
fcr aus Minemdorr (* 6. 10. 1786 in Mitterndorf, t 21. 
10. 1867 in Dachau), 1817-1830 Nachtwächter. t6. 11. 
1830 in Dachau. Die NachtwächtersteJle wird nun 
provisorisch Leonhard Wenger verliehen~'18 im Monat 
darauf aber bereits dem „Heir:nsgegeosrand« der 
W. G G . t99 1twe, eorg ram. 

Georg Grain, Nachtwächter, •:· 21. 3. 1797 in Dachau als 
S. d. bürgerlichen Tagwerkers Josef Grain, kein Bür­
gerrecht, kein Hausbesitz, ro 25. 1. 1831 mit Barbara 
Wöhr!, der Witwe seines Dienstvorgängers Johann 
Wöhrl, 1830-1844 Nachtwächter, t 5. 12. 1864 in 
Dachau. Nach seinem Tod wird die Nachtwächtcr­
scclle Jakob Panz vcrliehcn~00 

Jakob Panz, Nachtwächter, * 18. 7. 1809 in Dachau als S. 
d. bürgerlichen Gärmers Sebastian Panz, BR 10. 5. 
1845 weßen der schlechten Vcrmögensverhälmisse 
umsonst; 1 ro 2. 6. 1845 mit der Zimmennannstoch­
ter Theres Sedlmeier aus Gündiog (* 26. 8. 1810 in 
Güoding), 1844-1854 Nachtwächter, t 12. 4. 1854 in 
Dachau an Lungcnenczündung. Nach seinem Tod 
wird die Nachtwächterstclle Johann Nepomuk Göbl 
ü bemagen 702 

Johann Nepomuk Göbl Tagwerker, * 18. 5. 1807 in 
Dachau als S. d. Taglöhners Macliias Göbl, über­
nimmt 1841 vom Vater das Haus Nr. 103 in der Frei­
singer Straße, BR 8. 11. 1841 für 15 n;o.1 I. ro 24. 11. 
1841 mit der Srraßenarbeitersrochcer Theres Strobl 
aus Eisenhofen (* 21. 5. 1811 in Eisenhofen, t 15. 3. 
1854 in Dachau an Lungenschwindsud1t), n. oo 17. 
10. 1854 mit der Schuhmacherstochter Magdalena 
Jakob aus Peilheim (* 23. 4. 1815 in PeUheim, t 21. 10. 
1882 in Dachau an Schlagfluß), 1854-1857 Nacht­
wächter, t 8. 4. 1857 in Dachau an Magenkrebs, die 
Witwe ro 15. 12. 1857 den Taglöhncr Joscf Marquard, 

t 
Zum christlichen Andenken 

im heiligen Gebet 
an meinf'n lb. Mann, unseren 
lr.:usorg.:nden, guten Vater 
und Schwiegervater 

Herrn 

Lorenz Neumeier 
Hausbesit1er in Dachau. 

Oes1 im Alter von 65 Jahren. 

Mein Jrsus Barmhenigkeit ! 
Siißes Heiz Jesu. sei mir nicht 
R1c11ler sondern Seligmacht-r l 
ß .11mhrrzig.: r Jesus, gib ihm 

die ewige Ruhe! 

Drudt: .D11chau6r Aaulgu" 

Sterbebild tks letzten Dach.111er Nachtwächtm Lom1'l. Ne11ml!it'r. 
N. /. 1946. 

Lomn Ne11meiu; der letzte D.11:hm1er Nachru:.i'chru; • 26. 6. 1881 m 
DadJ.w, t ./. J. J9.l6 i11 D.u:ha11. A11fi111hme a11s der Zeit dt's Zwe11e11 \Vrlt­
J..'Tieges. 

der das Haus übernimmt und den der Maqisrrac ab 
1. 1. 1858 als Zweicen Nad1rwächter anstellr.04 

Josef Marquard, Tagwerker, * 16. 10. 1818 in Mitterndorf 
als Sohn des Hüters Joseph M~uard (1857 in Peters­
berg), BR 16. 11. 1857 für 25 n, oo 15. 12. 1857 Mag­
dalena Göbl, die Wirwe seines Dienstvorgängers und 
übernimmt deren H aus Nr. 103 (nach Abburch des 
Hauses wird die Hausstatt 1864 der Modistin Jose­
phine Perreß verkaufe und dafür das angrenzende 
Haus Nr. 104 in der Gottesackerstraße neu erbaut), 
1858-1882 Nachtwächter, am 25. 11. 1882 Stellt er das 
Ansuchen vom Nachtwächterdienst enthoben zu 
werd\!n, weil er nach dem Tod seiner Ehefrau das 
H auswesen aUein zu betreuen habe:o6 t 8. 5. 1891 in 
Dachau. 

josefSreinlechner, Maurer,* 23. l. 1831 in Dachau als S. d. 
Maurers Joseph SreinJechner, H ausbesirz. 1861 bis 
1863 Nr. 231, 1862-1865 Nr. 259, danach Nr. 267, BR 
5. 10. 1861 für 26 0;"7 oo 29. 10. 1861 roje der Taglöh­
nerscochcer Barbara Kraur aus Dachau (* 11. 2. 1832 
in Dachau, t 10. 2. 1908 in Dachau), 1865-1874 
Nachtwächter, bittet am 27. 6. 1874 aus Gesundheits­
gründen vom Nachrwächterdjenst enthoben zu wer­
den;os t 22. 10. 1894 in Dachau. 

Josef Huber, Taglöhner, * 22. 2. 1821 in Aulliauscn als S. 
d. Gütlcrs Machias Huber aus Aufhausen, BR 2. 9. 
1858 für25 fl;oci ro 27. 9. 1858 nur Katharina Urban, T. 
d. led. Zollbeamtensohnes Franz Xaver Urban 
(* 24. 5. 1825 in München, t 10. l. 1880 in Dachau), 
kaufr 1858 das Haus Nr. 215 in der Holzgartenstraße, 
1874-1885 Nachtwächter, bitter am 4. 10. 1885 zum 
Jahresende vom Nachcwäcbcerdiensr enthoben zu 
werden;•o t 11. 4. 1908 in Dachau. 

Josef B11rgmaier, Taglöhner, * 3. 8. 1834 in Dachau als S. 
d. Taglöhners Michael ßurgmaier, BR 3. 8. 1867 für 
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28 fl~11 übernimmt 1867 das Haus Nr. 144 in der 
Münchner Straße vom Vater, CD mit der Güclerstoch­
ter Magdalena Reichelmaier aus Eisenhof en (• 27. 7. 
1837 in Eisenhofen, t 30. 5. 1894 in Dachau), 1883 bis 
1888 Nachtwächter, t 12. 10. 1888 in Dachau. 

Josef Hack~ Taglöhner, * 16. 5. 1853 in Dachau als S. d. 
Taglöhners Josef Hackl, BR 1881, kein Hausbesitz, 
1. CD 1. 3. 1881 mit der Taglöhnerstochter Ursula 
Schalk aus Geiselbullach (* 5. 5. 1851 in Geiselbul­
lach, t 25. 1. 1885 in Dachau), II. CD 26. 5. 1885 mit 
der Gütlerstochter Magdalena Glas aus Bergkirchen 
(* 26. 4. 1860 in Bergkirchen, t 5. 6. 1935 in Dachau). 
1888-1900 Nachtwächter, t 10. 10. 1900 in Dachau, 
Witwe Magdalena CD 8. 9. 1901 Sebastian Glas. 

Adalbert Schmied/, Fabrikarbeiter aus Sandizell, kein 
Hausbesitz, kein Bürgerrecht, CD die Mesnerstochter 
Monika Brandt aus Eisenhofen (t 25. 7. 1919 in 
Dachau mit 76 Jahren), 1~1917 Nachtwächter, 
t 26. 4. 1917 in Dachau. 

Josef Ne11maier, Taglöhner, * 10. 12. 1840 in Oberhausen 
als S. d. Bauern Johann Neumaier, 1. CD 10. 6. 1867 
mit der Taglöhnerstochter Anna Maria Berghammer 
(* 1. 5. 1837 in Dachau, t 1. 9. 1873 in Dachau), über­
nimmt 1867 das Haus Nr. 222 in der Schlcißheimer 
Straße vom Schwiegervater, BR 30. 5. 1867 für 30 fl!12 
II. CD 19. 1. 1874 mit der Güclerstochter Katharina 
Strauß aus llmmünster (* 18. t 1. 1850 in Ilmmünster, 
t 1. 10. 1916 in Dachau), 1886-1908 Nachtwächter, 
t 2. 3. 1908 in Dachau. 

Lorenz Ne11meier, Ökonom, * 6. 6. 1881 in Dachau als S. 
d. Nachtwächters Josef Neumaier, CD 11. 1. 1910 mit 
der Güderstochter Theres Rieger aus Bibereck (* 14. 
6. 1878 in Unterbachern, t 20. 10. 1956 in Dachau), 
kein Bürgerrecht, 1908-1914 u. 1919-1922 Nacht­
wächcer, 1914-1918 Militärdienst, t 4. 1. 1946 in 
Dachau. 

Jakob Scheuer/, Zimmermann, * 1. 5. 1848 in Haindlfing 
als S. d. Güders Alois Scheuer!, kein Hausbesitz, kein 
Bürgerrecht, 1. CD vor 1874 mit der Wasenmeisters­
cochter Maria Ritzeraus Hohenkammer(t 22. 9. 1910 
in Dachau), II. CD 25. 8. 1912 mit der Platzmeisters­
witwe Creszenz Scadler geb. Chrisd aus München 
(* 25. 9. 1877 in München, t ?), 1914-1922 Nacht­
wächter, t 7. 3. 1923 in Dachau. 

Betrachten wir die gesellschaftliche Stellung der Dach­
auer Nachtwächter, sehen wir, daß es sich in der Regel 
um ungelernte Tagwerker (Taglöhner) ohne Hausbesitz 
handelte. Nur der Bäckermeister Joseph Weingartner 
war, nachdem er auf die Gant gekommen war, gezwun­
gen, sieb um den Nacbtwächterdienst zu bewerben. 
Ansonsten war erst 1865 der Nachtwächter Josef Stein­
lechner ein Maurer und Jakob Scheuer! ein Zimmer­
mann. 
Auch die Ehepartner, und die wenigen Brautpaare, bei 
denen die Nachtwächter Zeugen waren, stammten aus 
der gleichen Gesellschaftsschicht. Bis zu den Reformen 
Montgelas' zu Beginn des 19. Jahrhundercs hancn alle 
Nachtwächter Dachauer Bürgerrecht und zählten damit 
zur untersten Gruppe der bürgerlichen Mittelschicht. 
Sie genossen die bürgerlichen Vorrechte, waren aber wie 
die sonstigen Tagwerker nicht in Ämter der bürgerlichen 

310 

Selbstverwaltung wählbar. Weil zur Zeit des gefreiten 
Bannmarktes Dachau in der Regel jeder Bewohner des 
Marktes mit eigenem Rauch (eigenem Haushalt) Bürger 
sein mußte, waren die Nachtwächter in den Kreis der 
Schwurbürger einbezogen. Gesellschaftlich unter ihnen 
scanden die »Insassen« (Einwohner mit lnsitzrecht), die 
Handwerksgesellen, Knechte und Mägde, welche die 
Unterschicht im Markte bildeten. Diese Gegebenheiten 
änderten sich, nachdem 1807 die alten bürgerlichen 
SeJbscverwalrungsrechte beseitigt worden waren. Nun 
verblieben nur die Tagwerker und Nachtwächter mit 
Hausbesitz in der untersten Gruppe der bürgerlichen 
Minelschicht, während die »Unbehausten• zur Unter­
schicht zählten. Eine Ausnahme scheint nur Josef Hackl 
zu machen, dessen Bürgerrecht aber nicht in den Magi­
scratsprotokollen nachgewiesen werden kann, sondern 
nur im später angelegten Bürgerbuch, wobei nur die Jah­
reszahl eingetragen ist und sowohl das nähere Datum als 
auch die H öhe des Bürgerrechtgeldes fehlen. 
Mehrere Nachtwächter übten zu anderen Zeiten einen 
gemeindlichen Hüterdienst aus oder waren im 17. Jahr­
hundert Bettelrichter (Almosenknecht, Verwalter des 
Armenhauses). Bei mehreren Nachtwächtern sind auch 
Bezüge aus den Almosenstiftungen nachweisbar. So weit 
aus den Kirchenrechnungen des 17. Jahrbundercs ermit­
telt werden konnte, wurden den verstorbenen Nacht­
wächtern und ihren Ehefrauen in der Regel nur drei 
Totenmessen gelesen. Es war dies in der Auffassung der 
Zeit das absolut nötige Minimum: nämlich je eine Messe 
am ·Dritten« (dritter Tag nach dem Tod, der Tag der 
Beerdigung), am •Siebten• und am •Dreißigsten«. 
Nur in wenigen Fällen konnten Kinder von Nachtwäch­
tern ein Handwerk erlernen. Bei dem Sohn des Johann 
Fasenrhainer förderte der bürgerliche Rat die •Freispre­
chung• mit einem Zuschuß. Nur in einem einzigen Falle 
- bei Stephan Neff - konnte der Sohn eines Nachtwäch­
ters studieren. Auch hier wurde das Srudium durch die 
Almosenscifrungen des Marktes finanziell unterstützt. 
Zudem war sein »Gödc ein Dachauer Bierbräu. Der 
Nachtwächterssohn wurde Weltgeistlicher. 

Anmerkungen: 
Nachträge zur Nachtwächtcrhcllcbmle: 1705 fertigt Kistlcr Mathiu 
Khlumayr •in die Nachtwichccr HcUepancn ain neuen Stiel• (BauR 
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